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Agenda 

 Persönliche Handlungsfelder & Erfahrungen 

 Grundsätzliche transferrelevante Weichenstellungen & Spannungsfelder 

 Transfer im Perspektivenwechsel 

 Zukunft: Transfer im Eco-System 

 Fazit 

1 



Meine eigenen Initiativen für wissenschaftliche Weiterbildung 
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Master in Kunststoff-/ 
Kautschuktechnologie 

Executive Master in HRM  

Master in  
Digital Pioneering 

Executive Master in 
HRM 

Projekt Bologna  
@ Telekom 

MBA 

Die Resultate 

Machtkampf  
zwischen  
Dekanaten 

Zentralisierung  
Weiterbildung  
in Verwaltung 

Co-Creation 
mit integrierten 
Unternehmens- 
Problemstellungen Erfolg,  

Siechtum, Tod 

↯ 
↯ 

↯ 
 

+ 
+ 

Kooperationsplattform mit  
9 Hochschulen; Verzahnung 
Personalentwicklung und  
Arbeitszeitflexibilität 

Kooperation 
mit Gesellschaft 
für Weiter-
bildung 

+ 

1992-2000 2005 2009 2010-2015 2010-heute 
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Grundsätzliche Spannungsfelder der “Third Mission“ 
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Gemeinsame Sprache 
vs. Sprachkonflikte & 
Berührungsängste 

Akademische 
Sprache 

Praktiker- bzw. 
Wirtschaftssprache 

Erkenntnisinteresse 
vs. Verwertungsinteresse Humboldt‘sches 

Ideal der 
Wissenserzeugung 

Wissens- bzw.  
Erkenntnistransfer 

Ich & Ihr  
vs. Wir 

Individuelle  
Lehrzentierung 

Partnerbasierte 
Problemlösung 
mit Impact 



Weiterbildung: Angebotsinstitution Hochschule  
oder bedarfsorientierter Lösungsanbieter 
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Dominanz  
der Fachdisziplin 

vs. Multidisziplinarität  
der Problemsituation 

Wandel (akademischer) 
Berufsrollen dauert 
Generationen 

vs. 
 

“Akademischer Lehrer“  
als Moderator auf 
Erfahrungsplattformen 

Erkenntnisbasierte Forschung 
als Basis des Karriere- und 
Reputationssystems 

vs. Praxisorientierte 
Reputationssysteme  
der Kunden (“Problemlösung“) 

Homogenisierung,  
nicht Differenzierung  
und Profilbildung des 
Hochschulsystems 

vs. Nötige Spezialisierung  
z.B. wissenschaftliche 
Weiterbildung & Transfer 



Berufsfachliche Segmentierung –  
Teilweiterbildungsmärkte dominieren: Deutsches Phänomen?  
Domaine vor Generik: Disziplinarität vor Crossdisziplinarität 
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Ingenieure Ärzte Juristen Techniker ... 

Management 

Digitalisierung 



Organisatorische Vielfalt (“Ambidextrie“)  
oder Organisatorische Einfalt? 
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Zuständigkeit für die operative Umsetzung der Weiterbildungsangebote, in Prozent 

Quelle: Stifterverband Hochschulbarometer Ausgabe 2017 

Braucht Weiterbildung  
– zumindest in der Transition – 
eigene Struktur, um zu wachsen? 



Braucht “Third Mission“ drastischen Kulturwandel  
an Hochschulen? 

• Paradigmenwechsel vom Inside Out zum Outside In: 
“Third Mission“ wird “First Mission“ 

• Forschung, Lehre und Transfer definiert 
aus der Perspektive  
gesellschaftlicher Herausforderungen 

• Impact für Gesellschaft, Wirtschaft & Region 
wird nicht auf “Ersatzbank der Hochschule“ geparkt 
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Aber: Transferorientierung ist “rational“ –   
Mission & Sinnstiftung sind emotional 

Brauchen wir “Neue Emotionalität & Sinnstiftung“ für Weiterbildung? 
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Transfer im Licht unterschiedlicher Bildungsverständnisse 
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Entkoppelungsthese 

These signaling-
basierter Bildungs-
entscheidungen 

Subordinationsthese 

Status-/ Selektionsfunktion 
von Bildung (Individuelles 
Bildungsverhalten) 

Eigener bildungspolitischer  
Entscheidungs- und  
Gestaltungsspielraum 

Anforderungen/Bedarf 
des Beschäftigungssystems 
(Marktorientierung) und  
anderer Stakeholder-Systeme 

• Berufswahl-Korrektur 
• Berufliche Entfaltung 
• Neue Kompetenzen 
• Wahrnehmbare Verhaltensänderung 
• Messbare, wirtschaftliche, 

gesellschaftliche, soziale Resultate 

• Aufklärung & Partizipation 
• Persönliche Entwicklung 

• Zertifikat, Berechtigung 
• Status, Titel 

Transfererfolg 

Wertewandel von Selbstentfaltungswerten zu individueller Bildungsökonomie  

In Anlehnung an: Wolter, A. Die Heterogenität beruflich Qualifizierter im Hochschulstudium, DGFW 1/2016 
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Volkstümliche 
Hochschulkurse 

Postgraduale Weiterbildung/  
Executive Education 

Vorlesungen für Berufstätige  
mit Diskussion 

Plattformen, die Erfahrungswissen der Teilnehmenden  
mit wissenschaftlichen Kontexten verknüpfen 

Wissenschaftsgestützte Problemlösungen  
von Praxisfällen 

Einbindung der Herkunftsorganisation  
der Teilnehmenden  

Hochschule & ihre  
Weiterbildung als Teil eines  
regionalen Ökosystems 

Weiterentwickelt von: Wolter, A. Die Rolle von Hochschulen im Weiterbildungsmarkt,  
in: Borgwardt, A. Akademische Weiterbildung, Berlin 2016 

Transfer im Lichte unterschiedlichster Verständnisse von Weiterbildung: 
Studiengangbasiert – Biographie-/teilnehmerbasiert – Problemlösungsbasiert 

Weiterbildende bzw. berufsbegleitende  
Studiengänge und Zertifikatsstudien 

Institutionalisierte OE hin zur  
”Offenen Hochschule“  

...oder individuelle 
   Überzeugungstäter 
   (“Wildemann-Faktor“) 

Studiengangbasierte 
Zertifizierungskultur 

Teilnehmerbasierte 
Weiterbildungskultur 



Uralter Hut: Kirkpatrick‘s Modell der Lernerfolgskontrolle (1975) 

Verhalten 

Lernen/Wissen 

Reaktion 
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Messbare Ergebnisse, 
Output, Impact 

Quelle: Kirkpatrick, D. Evaluating training programs, 1975. 
 
 
  

Wahrgenommene Verhaltensänderung  
in der “Heimatorganisation“ 

Verbesserung/Erweiterung 
von Wissen & Fähigkeiten 

Akzeptanz, Zufriedenheit, 
gefühlte Nützlichkeit 

Resultate 



Transfer im Lichte des Arrangeurs  
wissenschaftlicher Weiterbildung 
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“Public 
  Intellectual“ 

Austausch von Erkenntnis und Wissen 

Wissenschaftler 
im Elfenbeinturm 

Wissenschafts-
basierter Moderator, 
Problemlöser & 
Entrepreneur 

Fach- 
Autist 

niedrig hoch 

hoch 

niedrig 

Intersektoraler 
Diskurs  



Transfer im Lichte der Impulsgeber für Weiterbildungsangebote 

15 Quelle: Stifterverband Hochschulbarometer Ausgabe 2017 

81,3% 

63,3% 

53,3% 

47,7% 

 Je Anbieter-orientierter, desto weniger Druck auf guten Transfer 
 Je weniger Kooperation mit regionalen Arbeitgebern (nur 26,2%),  
     desto weniger Druck auf Problemlösungsorientierung 
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17 
Quelle: Deutsche Spitzencluster, BMBF, Februar 2015 

Deutschlands Spitzencluster 

Talent- bzw.  
Fachkräftelücke- 

Bewahrende 
Mittelstands- 
Mentalität 

Regionale  
Auszehrung 

Hochschulen 
im Silo 

Monokulturen,  
Innovationsarmut & 
Gründungsschwäche 

Mangelnde Kultur 
von Vernetzung, 
Kollaboration 
& Wissenstransfer 

Warum? 

So viele OWL‘s gibt es nicht 



Erfolgsbeispiel  
durch Hochschulkooperation 
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Industrie 4.0 in der Wäscherei 
Wir brauchen ganz neue Fähigkeiten“ 
Martin Kannegiesser, Inhaber, Vlotho, Ostwestfalen-Lippe 

• Kannegiesser hat in Kooperation mit lokalen Hochschulen 
eine Wäscherei entwickelt, die sich selbst optimiert.  

• In den Wäscheteilen sind RFID-Chips eingenäht,  
die mit den Maschinen kommunizieren und ihre  
Informationen an eine Datenbank weiterleiten.  

• Aus diesen Daten wird der optimale Einsatz von  
Ressourcen und Zeit ermittelt,  
bis hin zur individuellen Sortierung für den Kunden.  

• 1600 Mitarbeiter hat die Kannegieser GmbH:  
Jeder zehnte arbeitet mittlerweile im Bereich IT & Software. 
 

8/2016 

„ 



Transfer entsteht am besten in Kooperations- und 
in Vernetzungskultur 

Cluster  
etablierter 
Wirtschaft 
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Innovations- 
Ecosysteme 

Hochschulen (“Alma Mater“) 

Smart 
Spaces 

Smart 
Product 

Smart Service 

Smart Talent 

Smart Ecosystem 
& Relationships 

Smart Region 



Quelle: Frey / Osborne, 2013, zitiert in:  A. Picot, Arbeiten in der digitalen Welt – ein Überblick, Münchner Kreis Expertenworkshop, 23. Juli 2014 

Kein Alarmismus –  
Skill Shift antizipieren gegen Tsunami-Risiko  
 
 

        

• Regionale Technologie- und Wirtschaftsszenarios 
• Skill-Szenarios für Regionen und Deutschland 
• Eco-Systeme für Innovation & Gründung 
• Transformationsinitiativen etablierter Unternehmen 
• New Work 
• 'Weiche Steuerung' Berufsbilder & Curricula 
• Qualitative Personalplanung in Unternehmen 
• Qualifizierte Einwanderung 
• Qualifizierungsoffensive in Breite & Spitze 
• Arbeitsrecht & Soziale Sicherung reformieren 
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Transfer: Auf der Makro-Ebene müssen sich  
Hochschulen entscheiden 

• Ist die “Third Mission“ und – in ihr – die wissenschaftliche 
Weiterbildung tatsächlich 3. Säule der Hochschule? 

• Ermöglichen Hochschulen für die 3. Säule tatsächlich  
freie Strukturen, Prozesse und Räume 
hin zu Markt & Gesellschaft? 

• Haben Hochschulen tatsächlich ihr Ohr  
am Markt und am Kunden  
und verstehen sie, ja sprechen sie deren Sprache? 
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Auf der Mikro-Ebene müssen Akteure 
wissenschaftlicher Weiterbildung entscheiden,  

• ob sie auf der Ebene der Stoffvermittlung stehen bleiben wollen  
und der Erwerb neues Wissens  
der Endpunkt des Transfers darstellt 

• also neues Verhalten sowie gesellschaftlicher, sozialer, 
ökonomischer Impact außen vor ist 

• oder ob sie lebendige Co-Akteure in Wissensnetzwerke  
hin zur Wirtschaft & Zivilgesellschaft, ja in der  
Regionalentwicklung sein wollen  
und deren messbarer Erfolg den wirklichen Transfer darstellt 
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6 Szenarien  
für die Zukunft wissenschaftlicher Weiterbildung 

• Stagnationsmodell 
• Expansionsmodell 
• Regressionsmodell 
• Strukturmodell 
• Innovationsmodell 
• Transformationsmodell 

24 Quelle: Wolter, A. Von der Wissenschaftlichen Weiterbildung zur Offenen Hochschule, DGFW-/AUCEN Jahrestagung, 14.-16.9.2016 



Bildungsräume, Labs, Spaces, freie Ökologien –  
Hochschulische Beiträge für Zukunftsgestaltung 
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Zukunfts- 
beiträge 

für... 

Unternehmen 
 Digitale Freiheitszonen, 
Gründerökologien, Inkubatoren 
Clusterentwicklung 

Wissenstransfer 
 Weiterbildungs- 
Interessierte, Firmen- 
spezifische Bildungs- 
Kooperationen,  
Bildungsverbünde 

Bürger 
 Tech Spaces 
Citizen Labs, Maker Garagen, 
Verbraucher- / Kundenlabore 

Regionalentwicklung 
 RegioLabs  
aller Stakeholdern 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wissens schon drin
Dann unternehmen
Dann bürger
Dann regional 



Mehr Info auf:  Homepage www.sattelberger-thomas.de 
     Twitter https://twitter.com/th_sattelberger 
    Facebook https://www.facebook.com/thsattelberger 
    Instagram https://www.instagram.com/th_sattelberger/ 
  
 

http://www.sattelberger-thomas.de/
http://www.sattelberger-thomas.de/
http://www.sattelberger-thomas.de/
https://twitter.com/th_sattelberger
https://www.facebook.com/thsattelberger
https://www.instagram.com/th_sattelberger/
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